
Herbert werge.
Die Allensbacher Untersuchungen angesichts religionspädagogischer
Theoriebildung und empirischer Forschung
Fine Zwischenbilanz In weiterführender Absicht
Die Untersuchungen des Instituts für emoskopıe Allensbach, deren
interne Auswertungen und Diskussionen können angesichts der

Informationen 7{ LUTE In einer Zwischenbilanz resumiert werden. In
Kenntnis der Beıträge dieses e  e die ich auch eiım 1 eser V|  T:  Ze,
gebe ich zunächst einen Überblick und referiere ber die Auswertungen,
unterziehe diese dann einer methodologischen Reflexion und stelle
schheblıc meıne Beobachtungen in einen Zusammenhang relig10nspäd-
agogischer eorlebildung.

Orijentierender Überblick
Die bisherigen Diskussionen der Allensbacher Untersuchungen en
bestimmte Aspekte des atenmaterıals DZW. der internen Auswertungen
herausgearbeitet und damıt Kinstieg und Urientierung ermöglicht”
auch in diesem eft. Hıer ein 1C auf den Gesamtkomplex:
atenbände (,, Vertraulich @
Institut fürDemoskopie Allensbach, Religionsunterricht heute. Fıne eira-
Sung VO  — Reliıgionslehrern ber ufgaben und Möglichkeiten, Gestaltung
und Resonanz des Religionsunterrichts.
Ordnungsgesichtspunkte: Aufgabenverständnis, Unterrichtsgestaltung und „erfahrun-
SCH,; Schülerbild und Beziehung den Schülern; Eıinschätzung der Eltern und ontak-

den Eltern; Kırchenbild und Kırchenbindung, Religiosität; Schulisches Umfeld;
Zufriedenheit mıiıt eTru und Ausbildung; Strukturdaten.
Kategorien ber alle Tabellen: Relig.Lehrer insges.; Geschlecht; Altersgruppen (unter
35 35-44, 45 Jahre älter), Hauptsächlich Unterricht (Hauptschule, Realschule,
Gymnasıum U./Mi.St., Öberst., Berufsschule), Unterricht (hauptberuflfl., nebenberufl.),
Religionsunterricht seıt (1-5, 6-10, 11-20, 71 Jahren länger), Unterrichtete Altersstufe
(6-10, 11-14, 15-16, TE älter), anı erus, Laien), Unterstützung VO  an der
TC| (ausreichend, NIC: ausr.), Schulklima für Relıgion (günstig, weniger günstig),
Aufgabenverständnıs (Wissensvermittl., Verkündigung, Lebenshilfe), Es unterrichten
Relıgion se.  F SCIN, wenıger gern), Religionsstunden PTO OC| (1-6, /-13, Stund.

mehr), Mitarbeit In (kirchl. Verband, Pfarrgemeinde, weder/noch), relıg. mifeld
me.  r (0) mehr Protest.), Kirchenbesuch (regelmäß., unregelmäßig), Ausbildung
(Voll.theoLl,., Lehramt, Fachhochschule, ädag. Studium).

Vgl Kt 114 (1989), Ta Ü, IZ bes Gabriel, Religionsunterricht und
Religionslehrer Im Spannungsfeld VoNn Kırche und Gesellschaft, 865-879

Allensbach GF (Erhebungszeitraum 207 bis Vorbemerkungen und
technısche Erläuterungen, abellen auf 215 S ang (Untersuchungsdaten und
Fragebogen mıiıt s} Fragen und Anlagen) (MS-Druck). UL)
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Dıiıe Allensbacher Untersuchungen - Zwischenbilanz
Instiıtut für emoskople Allensbach, Schüler rleben den katholischen
Religionsunterricht. Ergebnisse Repräsentatıiv-Umfrage.”
Ordnungsgesichtspunkte: Der Religionsunterricht 11  = Vergleich den anderen Fä-
hern Der Religionsunterricht Der Relıgionslehrer; Religion und IC Sonstige
Fragen Struktur
ategorıen über alle Tabellen Schüler INSPCS Geschlecht, Altersgruppen- 16-1 /
18-20 Jahre), Schultyp (Hauptschule Realschule Gymnasıum Berufsschule), Rel
Lehrer ISt (Kleriker, Laie), Alter des Re] -] ehrers (unter 35 35 45 TE älter)
elıgıon 1St (Liebl ach ungelhebt Fach), Interesse ach Religion £gT0. mıiıttel
gering), Abmeldg Rel -Unterricht (fest VOT, CIrWOßSCH, NIC gedacht), Bezeıichn S als
(relig nıcht relig.) Bedeutung VO  — Gott gTr0. mıiıttel gering), Kırchenbesuch (regel-
mäß unregelmäßig) Miıtg]l TC)| Jugendgruppe, Elternhaus se.  F relıg mıiıttel
NIC. relıg } Miıt TC| (  er ufr WECNISCI zufried

Auswertungen („vertraulich 3
Institut fürDemuoskopie Allensbach, Religionsunterricht heute. Fıne eira-
SUuNng VO  — Religionslehrern über Aufgaben  SEA und Möglıchkeıiten, Gestaltung
und Resonanz des Religionsunterrichts.“
Ordnungsgesichtspunkte: DIe Sonderstellung des aCcC elıgıon Das Aufgabenver-
ständnıs der Religionslehrer Religionsunterricht säkularısıerten Gesellschaft
Die Gestaltung des Unterrichts Gebrochenes Verhältnis ZUur IC Priester und
Urdensleute; berwiegend Zufriedenheit mMI1 Beruf un! Fortbildung.
Institut für Demuoskopie Allensbach, Religionsunterricht - ZWEI VFE  Perspekti-
VC  3 Schüler und Lehrer ber den katholischen Religionsunterricht?5
Ordnungsgesichtspunkte: Der Religionsunterricht ı mfeld anderer Fächer Einflüsse
auf dıe Beziehung ZU Religionsunterricht Die Religijosität der Schüler Religijosıtät
und Haltung des Elternhauses Kırchennähe und Kirchenkritik Die Wahrnehmung der
Religlosıtät der Mıtschüler er Relıgjionslehrer Erwartungen und Erfahrungen Die
Resonanz der Unterrichtsthemen

Köcher Religionsunterricht zweı Perspektiven
Ordnungsgesichtspunkte Überwiegend Bılanz des schulıschen Umftfelds Die
Sonderstellung des Fachs Aaus$s der Sıcht VOonN Lehrern und Schülern Relıgionsunterricht
er CIn beliebtes noch CIn unbeliebtes ach Eınflüsse auf dıe Bindung den
Religionsunterricht Der Religionslehrer Au der Sicht der Schüler Erwartungen und
Erfahrungen Abhängiıgkeıt VO  3 der Peer-group; Erfolgs- und Mißerfolgsthemen
Unterricht

Tabellenband Allensbach (Erhebungszeitraum Dıs Vorbemer-
kungen und technısche kEkrläuterungen abellen auf 1/4 ang (Untersu-
chungsdaten und Fragebogen mıi 55 Fragen und Anlagen) (MS Druck) US)

Allensbach 17 203 azu 8 Anhangtabellen und Anhang (Allgemeine
Anmerkungen ZUT Faktorenanalyse und Faktorenanalysen; technısche Erläuterungen
und Untersuchungsdaten) (MS Druck) heute)

Allensbach 109 Aazu Anhangstabellen und Anhang (Allgeme1-
Anmerkungen ZUr Faktorenanalyse Faktorenanalysen Technische Erläuterungen,

Untersuchungsdaten Zusammensetzung der Stichprobe und Fragebogen mıt Anla-
gen) (MS-Druck) Perspektiven)

Veröffentlicht Sekretarıiat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg ), Religionsunter-
TIC Aktuelle Situation und Entwicklungsperspektiven Kolloquium 23 Januar
1989 (Arbeitshilfen 73) Bonn (1989), 259



Herbert A. Zwergel
Die Chronologie macht eutlıc. Man bereıits VOT einer Öffentlichen
Diskussion auf verschiedenen Ebenen auf Interpretationen der Unter-
suchungen hın angesprochen wurde.' 1 Die Information der relig10ns-
pädagogischen Öffentlichkeit erfolgte auf dem Symposium in Schwerte
(23.-25.1.1989),° dem die Bischöfliche Kommıissıon für rzıehung und
Schule sehr bald eingeladen hatte, siıcher nıcht hne vorherige interne
Auseinandersetzung mıt den Ergebnissen. Der Frühjahrsvollversammlung
der Deutschen Bischofskonferenz VO bıs 6.2.1989 in Maınz agen die
Auswertungen VOT. I Die Diskussion setizte zeitlich später als diıe ırkungen
der internen Auswertungen ein.

Institutsinterne Auswertungen
I]a Daten empirıischer Untersuchungen Aussagekraft erst 1m Kontext VO  —

Theorie erhalten, die Auswertungsbände aber weder untersuchungsleiten-
de theoretische Annahmen explizıt machen och den Theorierahmen der
Auswertungen diskutieren, mussen auch dıe miıch interessierenden theo-
logisch-religionspädagogischen Implikationen Aaus den Untersuchungen
herausgearbeıitet werden, eingeflossene Wertungen diskutieren
können. 1 )as rgebnıs dieser Theoriediskussion wird zeıgen, ob das Mate-
rial weıteren Analysen zugeführt werden kann.
DA Die Religionslehrerinnen und Religionslehrer9
Fıne der wichtigsten Fragestellungen ist das Aufgabenverständnıs der
Religionslehrer zentriert. Es ist keineswegs eindimensional, sondern sehr
komplex „Wiıssen ber Glaubensinhalte vermitteln; ucC  1C| auf
andere einzuüben: Verkündigung; Lebenshilfe; sozlales und polıtisches
Engagement wecken.  «10 Achert sıch aber In Schulstufen er-
schiedlich auf:
nl Prozent der Grundschullehrer zählen die Hinführung ZUI Glauben wIıeE seiDsStver-
ständlıch den besonderen Aufgaben des Faches. Von den rern, dıe Haupt-
der Realschulen der In der gymnasıalen nter- und Miıttelstufe unterrichten, sehen
immer noch Nnapp Zwe] Drıittel dıe Hinführung ZUm Glauben als ıne Aufgabe des
Religjionsunterrichts. Bei Lehrern, die vorwiegend 1/-jährige und äaltere Schüler unter-
richten, wird diıeser Anspruch 1Ur VON einer Minderheiten.Generell kristallısıert
sich als uster heraus, daß auf ıne erhöhte Kritikbereitschaft der Schüler
teilweise mıiıt einem Rückzug Aus der Verkündıiıgung reagıert wird, auf die weniger
problematische Vermittlung VOIl Wissen der die Behandlung ethischer Fragen.“ (14)

Vgl Aange, Religionsunterricht auf dem Prüfstand in Naurod und ın Allensbach,
in Kt 113 (1988), 489-492, 497 „un der Hand kursieren“.

Zu Diskussionsverlauf und -ertrag vgl In diesem Heft Nastainczyk. Das Sym-
DOsium ist seıt erbst 1989 als Arbeitshilfe 73 (S. Anm. 6) Okumentiert.

Ich möchte wenigstens In dieser Überschrift dıe große ahl VO)  —j Frauen unter den
elıgıon Unterrichtenden ansprechen, uch WeNnNn ich ann aus Platzgründen und
denen der ıltatfıon dem Sprachgebrauch der Untersuchungen olge Zur Zitation
selbst DIie 1m lext ın Klammern angegebenen Seitenzahlen beziehen siıch jeweıls auf
die dort zuletzt genannte Quelle.
10) eute, 1 '9 dort Semiıkolon mıiıt Spiegelstrichen zeilenwelse.



DieAllenshbacher Untersuchungen Zwischenbilanz TE
DIie Aussage äßt ein die Untersuchungen tragendes Argumentations-
uster erkennen: Zunächst scheıint die „Hinführung ZU Glauben“ selbst-
verständlich, umfassend und ganzheıtlıch gemeınt seInN. Wenn aber eın
ingehen auf Kritik im Religionsunterricht als „Rückzug aus der Verkün-
digung“ gewertet wird, ist eine Engführung vollzogen: „Hinführung“ wiıird
NUr ach dem odell der „Verkündigung“ verstanden, in der „G’Glauben“
und „Kritikbereitschaft“ nıcht ehören. FEine vergleichbare
Engführung zeıigt sıch, VOIN „Glaubenspraxis“ 1im Unterricht 1Ur 1im
Sinne von gesprochen wırd (vgl RU-heute ZU
Mit „Gebrochenes Verhältnis ZUr rche'  C6 ist das Kapıtel 7-17. über-
schriıeben, das wichtige Aussagen ZU Selbstverständnis der Religionsleh-
E: mac ZUTr überwiegenden Zufriedenheit über Unterstützung
UrCc| die rche, aber auch ZUTur derm ihres tarren
Festhaltens überholten Normen (vgl 138, 141) el beurteilen dıe
Jüngeren rer „dıe Institution nıcht genere kriıtischer“, wobe!l Aus-
gangspunkte der 1l1 hauptsächlich Normenfragen SINd: Sexualität,
Zölıbat und die der Tau In der FCc In sozjıalen und
polıtıschen Fragen gehen dagegen „überwiegen kritisch eingestell-
rermıt derICkonform“‘: Menschenrechte, Driıtte Welt, Haltung
ylanten, Vorstellungen ber eine humane Arbeıtswelt und Stellen-

WE  $ VO  —; Konsum (144f.)
Eın Vergleich des Idealbilds mit demeaVO  -Tbe1l den Lehrern
mıttels eines erprobten Frageinstruments”” gehört den wichtigsten
Ergebnissen:
„Die ideale Kıirche zeigt N der Sicht der Relıgionslehrer VOL em dıe folgenden
Kıgenschaften: (Mbt Geborgenheit; Verzeihend; ıbt dem Leben Sinn; Menschlich:;
Hilfreich:; Bringt dıe Menschen dazu, siıch mehr andere Kümmern; Auf der Seite
der Armen; Sorgt dafür, dıe Menschen verständnısvoll mıteinander umgehen;
Gerecht und Steht ott nahe.“1 „Im Idealbild der Lehrer Von der TPC hat dıe
helfende kn d mıt Abstand die größte Bedeutung, gefolgt VOoONn der unbequemen,
unabhängigkeıtsorientierten Kırche und der normsetzenden Kıirche. Gemessen den
Erwartungen der gesamten katholischen Bevölkerung lıegen die Krwartungen der
Lehrer in diesen Te]l Erwartungsdimensionen eutilic Öher, In bezug auf. die
Fortschrittlichkeit und Permissivität der D dagegen eutlic. nıedriger.” (159,
Herv. H.Z.)
Dasea der Religionslehrer ze1igt eiıne reche, die hınter den Erwar-
tungen zurückbleıi1bt, Defizite zeigt be1i „menschlıch: gUuUg; O  en: röhlıich:;
gerecht; selbstlos; ermutigt Freiheit und Selbständigkeit und gibt
Geborgenheit.“ 13 Wenn diese Angaben nıcht trügen,endie Religions-
11) Zum Vergleich wird herangezogen: IfD-Bericht, Das Kirchen- un Religionsver-ständnıs VO  — Katholiken und Protestanten, Allensbach, August 1986. Das Untersu-
chungsprogramm wurde In Zusammenarbeit Zulehner erarbeitet; vgl eute,158, Anm
12) heute, 158; vgl ZUT Wiedergabe Anm
13) heute, 166; vgl ZUuTr Wiedergabe Anm
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lehrer eın theologisc anspruchsvolles Kırchenbild ZUr Grundlage ihrer
11 gemacht
Der Kırche überwiegend kritisch gegenüberstehenden Lehrer kon-
zentrieren hre Kritik auf „Normen, Strenge, acC und männliche 1 )0m1-
anz  . Dies mMa eindimensional se1InN; von einem weitgehend eindimens10-
nalen (Jjesamtbild sprechen, ist aber problematisch, da ıCL als
theologische Kategorie selbst nıcht in den 1C kommt, weshalb dıe ucC
ach „uneingeschränkt positive(n) Eindrücke(n)“ auch erfolglos bleibt
Der gut differenzierende Fragebereich eal- undeazeıgt enn auch
eın differenziertes Bıld „Der normative Anspruch derC dominiert
auch dıe Vorstellungen überwiegend positıv urtejlender Lehrer, weiıitaus
weniger jedoch Strenge, acC und männlıche Dominanz. Die eitende
TC und die ähe (ijott bestimmen die Vorstellungen mıt der TC
zufriedener Lehrer dagegen weiıtaus stärker als die unzufriedener Lehrer.“

I dDie Bezugsgröße „Kirchenzufriedenheıt“ wurde mıt rage 41 erhoben „Einjge Fragen
ZUT TC Sind Sıie miıt der IC in der heutigen Form es In em her zuftfrieden
der weniıger zufrieden?“ zusätzliche Antwortmöglichkeit „unentschieden“. Diese
etzte Antwortmöglichkeit varııert ber alle Kategorien (S.0.) der U1L-1Tabelile
zwıischen 17,5% (min.; anı Kleriker) und 28,1% (max.; seıt 6- (Streuung
ZMiıttelwert PZo/{fD 17,6%) Ich führe dıe Werte dieser Stelle d we1ıl ich
un auf solche en ertie (über 5%) als Indız für mangelnde Dimensionendif-
ferenzierung sprechen komme. Es hat dann natürlich uch weniıg Sinn, die Indıka-

„mıt der IC zufrieden“ und „unzufrieden" ZUT Beurteijlung des hochdıiıf-
ferenzierenden Instruments ZU eal- und Realbild heranzuziehen, VOT em NIC als
domiıinante Kriterien.
1Cc das Idealbıld mıt seiner durchaus gegebenen pannung ZU eal-
bıild, sondern alleın daseawıird ZU Kriıterium IHMCN, wenNnn VO  —

I66der „Gefahr einer zunehmenden ’Entfremdung gesprochen und gefOr-
dert wird, eBeziehung zwıischen der Instıtution und der Lehrerscha 66

verbessern wobe!l wiederum eın umfassender theologıischer
Kirchenbegriff vermıeden wiırd. Dıe rohende Entfremdung zwischen
Religionslehrern und C wıird auch Verhältnis Kleriker-Laien
durchbuchstabiert.
Kleriker schätzener als Lalıen eın Rıtual und Institution, dıe Festigung
der Bındung diese und FEınführung In das en der rche: weniger
als Laien wollen S1e „dıe Persönlichkeitsentwicklung der Schüler
beeinflussen“ sie werten dıie Möglıchkeıten, 1im Religionsunterricht
Zugang zu Glauben ermöglıchen, öher, en dagegen mehr
Schwierigkeiten mıt ndern aus „religionsfernen FElternhäusern“‘.
Daß Priester und Ordensleute mıiıt stärkeren Bindungen die Institution
„sCharft“ Uurc die „Zufriedenheit mıt der Institution“ VO  w den Laıen

sein ollen, überzeugt angesichts des Materiıals nıcht Zwar Sınd

14) 50g „Residualkategorie” (vgl unten, Anm 47).
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78 Prozent der Priester und Ordensleute und MNUTr 46 Prozent der Laıen mıiıt
der TC in der heutigen orm zufrieden. eht INnan aber ber diese
lobale Fragestellung hinaus, zeıgt sıch, daß auch dıe Kleriker mıt den
Laien übereinstimmend krıtisıeren: das veraltete Vokabular der rche,
die mangelnde Begründung VOoN Posıtionen, die Änsgstlichkeit der TC

uch 1m Kontlı Normen ergıbt sich eın differenziertes Bıld
DEr Auffassung, die P starr überholten Normen fest, stimmen 63
Prozent der Laien Z ber 1Ur Prozent der Priester und Ordensleute... Eunzelne
Normen für Sexualıtät und Famlıilıe werden uch VOoO  — vielen Prijestern und Ordensleuten
abgelehnt, insbesondere dıe Haltung der katholischen TC ZUr mpfängnI1s-
verhütung und Scheidung; insgesamt trägt jedoch die Mehrheit der Priester und Or-
densleute die Normen 1mM Bereich der exualmoral mıt. So sind Prozent VO  — ihnen
mıt den Normen für die Sexualmoral einverstanden, aber 1Ur Prozent der Laien.
(183f.)
Nımmt MNan dazu, daß Kleriker und Lajen VOTr em hnlıch die
kritisch eingestellten Lehrer bei Fragen der „Menschenrechte, der
Bewertung menschlichereit, in ezug auf die Dritte Welt, dıe Haltung

Konsum und dıe Riıc  inıen für den Religionsunterricht“” miıt der
Te übereinstimmen, zeigt sich In 111 Un Zustimmung eın ilferen-
ziertes Bıld VON FCHE: das VO  — den Religionslehrern Aaus ZUT Anfrage
dieTwird.
Die Überlegungen ZUuU Selbstverständnıis der KRelıgionslehrer sS1e sınd
nicht demotiviert und die Freude Unterricht ist hoch (vgl 190) wird
miıt der Überschrift „Überwiegend Zufriedenheit mıiıt eru und Fortbil-
dun  66 zusammengefaßt. Die pannung ZUr (Tendenz-)Überschrift
des vorhergehenden apıtels „Gebrochenes Verhältnis ZUT rche  66 bleibt
aber unaufgeklärt.

Die Schülerinnen un Schüler des Religionsunterrichts
Religionslehrer beobachten bei ndern, die Hause nıcht relig1Öös CIZO-

SCH wurden, Seine besondere Offenheit, die Neugierde aufdas NDekann-
der zumındest Unvertraute‘“ (59) Für religiöse Fragen sınd Schüler

aus SOg „relıgiıonsfernen“ Flternhäusern allerdings schwieriger inter-
essieren (vgl 62)
Bei den CAhulern nehmen 1Im aufe der Schulzeit dıe Haltungen ab, die
jede Vermittlung, insbesondere jedoch dıe Vermittlung rehgiöser nhalte
erleichtern: Begeisterungsfähigkeit. Aufgeschlossenheıit, Vertrauen, Inter-
esse.“ (66) Dahinter steht eın reliıgionspädagogisches Verständnis VO  —_

Vermittlung, das auf die reudıge Annahme des VOI Lehrer Angebotenen
und weniger hermeneutische Auseinandersetzungprozesse der

Existenzbestimmung S weshalb 1{1 auch nıcht als eıne dıe lau-
bensvermittlung fördernde Haltung gesehen werden kann. Daß beı
„Begeisterungsfähigkeit“ ohl besonders Grundschüler edacht Ist
der Grundschulreligionsunterricht wiıird ja auch in den Auswertungen hoch
eingeschätzt ec eın Problem aul: Wenn der Religionsunterricht in der



Herbert A. Zwergel
Grundschule nıcht hermeneutisch sensibel den Erfahrungen derer
anknüpft15 und sehr auf Begeisterungsfähigkeit9 kann 1e6Ss den
Brüchen führen, die im Übergang den anderen Schularten sich auch in
den Untersuchungen abzeichnen. Daß Religionslehrer ber eın offeneres
Verständnis VO  —; Vermitt  tlung auch die Religiosität ihrer Schüler umfassen-
der sehen, geht daraus ervor, daß SIe in Formen eines gesellschaftspoliti-
schen Engagements, ZU eispie für den Frieden, für Umweltschutz der
die Dritte Welt, Religiosıtät sehen können (vgl 758
Die Finschätzung des Religionsunterrichts seıtens der Schüler hat dıie
Schüleruntersuchung rhoben. FKine Faktorenanalyse führte DDımen-
sionen („Ein Fach, dem der Schüler keine Beziehung hat; Eın Fach hne
Anforderungen; Kın Fach, das Lebenshilfe und existentielle Erfahrungen
vermittelt; Isolationsfurcht, ıl1ı der Religionsferne des Unterrichts.“
[RU-Perspektiven, dıie sıch unterschiedlich ausprägen:
„Von diesen fünf acetten des Religionsunterrichts hat dıe Aura eines Faches hne
Anforderungen in den Vorstellungen der Schüler mıiıt Abstand das größte ewicht.
Annähernd Zwel Drittel der Schüler stufen Religion als eın ach ein, für das kaum
Wissenstoi{itf lernen 1st, 53 Prozent als eın Fach, in dem ıne gute ote besonders leicht

erringen ist; 45 Prozent empfinden den Ablauf des Religionsunterrichts als wenıger
disziphnıert als den In anderen aäachern.“ (16) M6 iIm positiven Sinne besondere
tellung des Faches sehen die Schüler in erster Linie In dem eigenen Freiheits- und
Gestaltungsspielraum und in den nhalten und Unterrichtsmethoden, die ber
Wissensvermittlung hinausgehen, ZUT Auseimandersetzung mıiıt existentiellen Fragen
aNTCRCH und auch ermöglıchen, DerT persönliche Tobleme sprechen.,, (16)
Urc. die Gegenüberstellung „Im posıtıven Sinne“ assozuert die Be-
NCENNUNS „Fach hne Anforderungen“ eın mathematisch CWONNCHCI
Faktor und eine Benennung sınd unterscheiden Negatiıves, hne
allerdings im weıteren Verlauf der Untersuchung aufzuklären, ob nıcht
gerade in einer Situation, in der bestimmte Leistungsanforderungen be-
reits bıs in dıie Grundschule durchschlagen, dieses nıedrigere Anforde-
rungsniveau elingen dessen, Was Schüler als „Auseinandersetzung
mıt existentiellen Fragen“ schätzen, wesentlich beteiligt ist.
Kın starkes Untersuchungsinteresse besteht dagegen der „Bindung“ der
Schüler Glauben‘ und ber das Abmeldekriteriıum der ZU Relig1-
onsunterricht: „Die Bindung den Religionsunterricht entscheidet sich
In erster I ınıe daran, ob eine innere Beziehung den nhalten des Faches
existiert oder hergestellt werden kann. Potentielle ’Abwanderer‘’ er-
scheidet VO  — anderen chulern VOT em dıe enliende Biındung den

15) Vgl VON mir:Auferstehungsspuren 1im ag VO  — Kindern, In Grundschule
S{T.
16) Auf das zırkuläre Erklärungsmuster hat Gabriel In diesem Heft schon hingewilesen:
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nnNalten des Fachs.“!/el werden allerdings dıe TODIEemMeEe der relig1Öö-
SCH Selbsteinschätzung der Schüler nıcht diskutiert.!® Der Hinweiıs; daß
„Gebet, leilnahme Gottesdienst und dıe Intensität der Gottesbezie-
hung wesentlich arer als dıe Selbsteinschätzung die sukzessive Lock-

religıöser Biındungen während der Adoleszenz“ (41) zeigen, ersetzt
eın unpräzises Kriterium Urc eın anderes, VON den Chulern in der
Befragungssituation durchaus unterschiedlich interpretierbares („Intensıi-
tat der Gottesbeziehung‘); der UrcC. dıe den (Glauben NUTr partıe
erfassenden, WIE „Gebet“ und „Gottesdienstbesuch“.
Besondere Aufmerksamkeit wıdmet die Untersuchung einempeder
1im1 auf die Miıtschüler als „Exponierbereitschaft“” beschrieben wird:
[ Diese wırd be1ı relig1ıösen CcChulern „erheblich davon beeinflußt, ob Man

sich in einem Kreis überwiegend Gleichgesinnter der Andersdenkender
befindet” (69). Ich dıe empfohlenen „demonstrativen Zeichen der
eigenen Überzeugung“ für wenı1g geeignet, für den Glauben werben.
HDıe „Konsequente Bıldung VOIN Kleingruppen” können dagegen ohl „dıe
individuellen Überzeugungen in der Gemeinschaft“ stabılısıeren.
Für die Erwartungen die Religionslehrer seitens der Schüler ergeben
sich die mıt einer Faktorenanalyse CWONNCNECN Dimensionen: „Die
Bındung das Fach un seine nhalte; Die Kameradschafi mıt den
chülern; Die Autorität des Lehrers; dıe Toleranz des Lehrers; Zurück-

<20haltung des Lehrers „Die Erwartungen der Schüler werden Urc dıe
Realıtät 1Ur bedingt erfüllt.“21 „Die Chancen, auch nıcht relıgıöse Schüler

den Unterricht binden, hängen jedoch entscheidend davon ab, ob

17) RU-Perspektiven, 2 9 als potentielle Abwanderer gelten Schüler, die schon einmal
CIWOSCH (38,9%) oder fest VOTr h;  a  >  ben (4,1%), sıch VO abzumelden 1Im Unter-
schied den Schülern, die noch nıe daran gedacht enS35 vgl US-TabelleZ
vgl ZUur Abmelderegelung der Bundesländer S, weshalb ich hiıer auf dıie Analysen
ber das Kriterium „Abmeldung“ NIC. näher eingehe.
18) „ Von den i bıs 20jährigen Schülern, dıe den katholischen Relıgionsunterricht
besuchen, beschreiben sich Prozent als religıös, Prozent ausdrücklich als NIC.
relıg1ös. Nur Prozent beschreiben sıch als überzeugte Atheisten.“ (RU-Perspektiven,
33) 1)as „ausdrücklich NIC. relig1ös” wirtft VOIN der Formulierung her Probleme auf, bes
In Spannung ZUuT Selbsteinschätzung „atheistisch”: wIıe ausdrücklich ist das gemeint?
der ist nıcht her dıe mangelnde Trennschärfe der orgaben mıt edenken? Vgl
dıe Residualkategorie „unentschieden“, dıe wiederum hohe Anteıle zeıgt: Schüler
insges. 28,6%; beı Hauptschülern z.B 33,3%; beı Schülern, dıie Relıgion als Lieblings-
fach bezeıchnen, noch 16,9% (US- Tabelle 49) Aufdiıe Problematik, be1ı der Interpreta-
tion die siıch als nicht-religıiös bezeichnenden Schüler mıt den sich als atheistisch
bezeichnenden Schülern in einer Gruppe als „Nichtreligiöse” Schüler zusammenzufas-
SCII] (z.B in RU-Perspektiven- T abelle 15); hat ben bereits Gabrıel hingewlesen.
19) RU-Perspektiven, 7 j nachfolgend werden die „demonstratıven Zeichen des Jau-
bens und der relıgıösen Praxis““ Beispiel „Gebet“” diskutiert (vgl TT- und als
„religıöses Bekenntnis und Rıtual"“ präzisiert (82)
20) RU-Perspektiven, 8I; ZUuUT Darstellung vgl Anm
21) RU-Perspektiven, 88; vgl das Schaubild Köcher (S. Anm 6),
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dem Lehrer auch In Oolchen ungünstigen Konstellationen elingt, ein

Vertrauensverhältnis den Schülern etablieren und S1Ie Urc seine
Person beeindrucken.“ (90)
DIie „Resonanz der Unterrichtsthemen“ schlägt den ogen wieder ZUT

Beobachtung, daß Schüler die Bearbeitung existentieller Fragen 1Im elıi-
gionsunterricht schätzen: Sıe interessiert meisten: „Berufswahl
Menschenrechte; Umweltschutz: Frieden, Abrüstung; Kernenergie; SOZ713A-
le andgruppen und Arbeitslosigkeit.“ (96) „ZU den Ihemen, dıe die
Schüler wenıgsten berühren, zählen alle Themen, dıe Glaubenswissen
vermitteln, kenntnisse des Rıituals der der Kirchengeschichte.“ (97)
In RU-Perspektiven wıird ıne Faktorenanalyse:2  Z durchgeführt, dıe dUus der JThemen-
ahl Faktoren extrahılert, wobe1l folgende Faktoren auf folgende Items laden
(Heıilige Messe, Sakramente, Beıchte, Kirchliche Feste/Kirchenjahr, Marıa, Pfarrge-
meiıinde, DIe ehn Gebote, Eucharistie, Apostel, Sünde/Schuld); (Berufswahl, Arbeit-
Freizeit, Arbeitslosigkeit); (Verhältnis zwischen Christentum und Marxismus, Athe-
1ISMUS, Theologie der Befrelung); (Leben ach dem 10d, Tod/Sterben, Sinn des
Lebens)); (Abtreibung, Sexualität, Geburtenkontrolle, Ailds); (Freiheit/Verant-
wortung, Freundschaft, Nächstenliebe); (Reformation/Bedeutung Luthers, Andere
Weltreligjionen); (Neues Testament, Altes Jestament); (Dritte Welt, Frieden/Abrü-
Stung, Umweltschutz, Kernenergie, Menschenrechte); (Soziale Randgruppen, Poli-
tische Probleme); 11 (Kirchengeschichte); (Das Verhältnis Von Naturwissenschaft
und Glauben, Gottesbeweise, Schöpfung).
Es ist bedauerlich, dalß In „RU-Perspektiven“ nıcht darauf hıngewlesen wird, daß die
auf 104 aufgeführten 21 JIhemen und dıie daraus errechneten und uch benannten
Dimensionen sich NIC. AQus dem Religionsunterricht, sondern als Antwort ergebenhaben auf: „LTage In Jugendzentren werden Ja Ooft Diskussionsverantstaltungen den
verschiedensten Themen angeboten. Hier auf diesen arten sind einige Themen
aufgeschrieben. Be1l welchen Themen würden Sie n '"Das interessiert mich, da
würde ichnhingehen)’.“ Das Ergebnis: „religiöse IThemen; okkulte Themen; poli-tische Themen AuSs christlicher Perspektive; Befreiungstheologie; Selbsterfahrung und
sozlale Themen.“
Die Faktorenanalyse der für die Schüler „interessanten Themen iIm eli-
gionsunterricht“ dürfte hılfreich se1in für olgende Beobachtung:
ach US-Tabelle 15 ergibt sıch für Themen, die Schüler nıcht interessiert
aben, ber dıe Gruppen Gesamt; Sich als relig1ös bezeichnende Schüler:;
Sıch als nicht-religiös bezeichnende Schüler; Aus sehr relıgiıösem ern-
haus; Aus nıcht-religiösem Elternhaus folgendes Bild Inen fünf Listen
sınd den ersten Ablehnungen vertreten Neues JTestament, Altes
Jestament, Sünde-Schuld, Kıirchengeschichte, Kirchliche Feste, rchen-
Jahr, ehn Gebote Da dieses Phänomen ZWAaTr auf unterschiedlichem
Nıveau, aber der Jlendenz ach be1 den SOg relıg1ıösen und nicht-religiösenGruppierungen gleich ausgeprägt ist, bedarf 6S weiıterer Dıiıskussion der
problematisierten Säkularisierungsthese und der Selbst- und Eltern-
hausemschätzung der Schüler.
22) Vgl Faktorenanalyse „Interessante Themen 1Im Religionsunterricht“, Anhang.Eigene Anordnung der vorgegebenen Formulierungen.
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Die Ausführungen: Köcher, Religionsunterricht ZWeIl Perspektiven,
basieren auf dem bısher dargestellten Materiıal und zeigen INn der Straffung
der Darstellung eher eine Verstärkung tendenz1ı1öser Interpretationen,
weilche In den ausführlicheren Auswertungen Urc weıteres Materıal
Jjeweıls wieder modifizıert worden Ssind. SO wird Efw:; eine stärkere Ver-
schiebung der Perspektive „VON der Vermittlung VON Glaubenswissen,
relıgıösen und kırchlichen Normen und der Behandlung biblischer nhalte
auf allgemeın zwischenmenschliche Beziehungen und gesellschaftspoli-
tische Fragen“ als „Anpassung“ (56) interpretiert; „Hier werden Grenzen
der passung des Religionsunterrichts eın Umfeld erkennbar, dessen
Aufgeschlossenheıit für relig1öse Themen eutflc gesunken ist Die Kr-
wartungen nıcht relıg1ıöser Schüler den Unterricht erfüllen, 1e
oft, zentrale ufgaben und Ihemen des Religionsunterrichts zurückzu-
tellen und dıe Erwartungen relıg1öser Schüler enttäuschen.“ (>7/) Die
äßt ach einem theologisch begründetetn Verkündigungsbegriff und ach
der Rezeption des Synodenbeschlusses fragen.
24 Der Religionsunterricht als I} Vermuttler zwischen christlicher Religion
und süäkularer Gesellschaft“
99- heute  06 formuhert „Erwar- Demgegenüber €1 1Im Synodenbeschluß
tungen“ den Relıgionsunter- „Der Religionsunterricht In der Schule“‘
TrICc „Aus alledem ergıbt sich für den Religjionsunter-
„daß der Relıgionsunterricht richt

ZUT Reflektion der rage nach weckt und reflektiert cdıe rage nach Gott,
Gott, des Weltbildes, der inn- ach der Deutung der Welt, ach dem INn und
frage un: der Normen für das Wert des Lebens und ach den Normen für das
menschlıiche Zusammenleben Handeln des Menschen und ermöglıcht ıne Ant-
hält WOTT AQus der Uffenbarung und Aaus dem Glauben

dıe christliche Botschaft un der rche;
macvertirau mıt der Wirklichkeit des Glau-Glaubenswirklichkeit vermuittelt

nstand ZU!T Entscheidung bens und der Botschaft, die ıhm zugrunde 1eg!
und hilft, den Glauben denkend verantworten;ber den eigenen relıgıösen und

weltanschaulichen Standpunkt befähigt persönlicher Entscheidung In
und zugle1c Zur Toleranz ECN- Auseinandersetzung mıiıt Konfessionen und elı-
über Andersdenkenden anhält gjionen, mıiıt Weltanschauungen und Ideologien

einem religıösen en mıt und fördert Verständnıis und Jloleranz egenüber
allen Konsequenzen anhält, das der Entscheidung anderer;
heißt einem Vvon der religlıösen motıiviert relıgiıösem en un
Überzeugung geprägten en In verantwortlichem Handeln InEund Gesell-
der Gesellschaft, In Famiuılıe, Schu- SC}
le, eruf und Freizeit.“ (4)
„Die Vermittlung des aubens ist in einer Krise. Die JTradıerungsproble-

sınd offensichtlich DieT hat den Kontakt vielen Famıilien
verloren. In dieser Situation richten sich viele, manchmal zuviele FEFrwar-
tungen den Religionsunterricht”. Daraufhin wiıird formuliert: .„Der
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Religionsunterricht hat In diesem Umfeld mehr als früher dıe des
Vermuittlers zwıischen chrıistlıcher eligıon und säkularer Gesellschaft.“
(RU heute, Dieser letzte Satz kann als Schlüsse]lZ Verständnis vieler
verdeckter theoretischer Annahmen esehen werden.
Der erfreuliche ezug auf den Synodenbeschluß eC| in den Verben eine
erengung aurfl: „anhält“ „weckt und reflektiert“, „ermöglıcht"; „VCI-
mıiıttelt‘  66 „macht vertraut“, AMft::: SETZ instand“, „hält an  66
„befähigt“, „hılft"; „anhält“ „motiviert”. ze1igt sıch auch, daß 39
heute“ durchgehend verfahrensorientiert-strategisch, ergebnisorientiert
und zugleı1c weniger subjektorientiert formuliert. Demgegenüber bemüht
sıch der ynodenbeschluß eine hermeneutisch offenere Formulierung,
die das Subjekt in seiner Freiheit miteinbezieht und auch der psychıschen
Komplexität echnung rag
Man könnte argumentieren, daß solche Verschiebungen sıch be1 Zusam-
menfassungen ergeben, VOT em aber, WECENN Sozialwissenschaftler die
offenen Zielbeschreibungen der Religionspädagogen für Untersuchungs-
zwecke operationalisieren mussen Wenn e1 allerdings theologische
Optionen verschwinden, wiırd die tragende Begründung des Synodenbe-
schlusses gefährdet; diese lautet: „Der ensch, der sıch auf diese Bot-
schaft einläßt, wird ZU Partner Gottes und entdeckt be1ı der ucC ach
seiner Identität NEUE Antworten auf dıe Fragen: Wer bın ich? Theologie,
die den Glauben reflektiert und ve.  6, muß deshalb en und
sensıibel sein für den Menschen, seine Befindlichkeit, seine Situation, seine
Vorstellungen, Nöte und Bedürfnisse.“ „Die cNrıstliche Botschaft
iIst Angebot und Finladung, VON deren freier Annahme der Ablehnung
gemä dem Evangelium das eıl der Unheil des Menschen abhängt.“

Angebot und Einladung werden nıcht 1Ur Urc dıe Verben Von 99
heute“ zugedeckt. Wie z.B die Gegenüberstellung des eweıls ersten
Spilegelstriches zeıgt, sınd in 99 heute“ Objektbereiche der Reflektion
benannt, während 1m Synodenbeschluß mıt „weckt die rage und ermög-
16 eine Antwort aus der Offenbarung und aus dem Glauben der rche  C6
der in sıch och einmal spannungsreıiche hermeneutische Horizont eines
dynamıschen Prozesses angesprochen wird. So ist fast konsequent, daß
der eher offene und darın einladende letzte Spiegelstrich des Synoden-
beschlusses ın 39 heute‘“ einem und fordernden Satz wıird
„mit en Konsequenzen..., einem VON der relıgıösen Überzeugung
geprägten en In der Gesellschaft, ıIn Familie, Schule, eru und Te1-
zeit.““
Der ezug auf den Synodenbeschluß kann nıcht verdecken, daß die
Auswertung der Relıgionslehrerbefragung einem Verständnis VO  —_ Re-
lıgionsunterricht orlentiert ist, das tragende theologische ÖOptionen des
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Synodenbeschlusses AUSs dem 1C verheren To und, WIeE die an-

SCHANSCHC Analyse gezeigt hat,; auch verloren hat

Methodologische Diskussion
DIie beiden Untersuchungen können als „deskriptive Studien“ charakteri1-
sıert werden, auch WEeNnN die Unterscheidung in „deskriptiv“ und „analy-
tisch bzw. hypothesenprüfend” nıcht trennscharf durchgehalten werden
annn In deskrıptiven Studien 111 INan „Kenntnisse über einen bısher
unbekannten der NUr weni1g bekannten Gegenstandsbereich gewinnen,
die Auswahl der Varıablen ist mehr der weniger intuitiv, der Studie liegen
11UT vapsc nahmen zugrunde. Sınd die Beschreibungen hinreichend
ausführlich und ach gleichen Merkmalen VOTSCHOMMCN, tellen solche
tudien eine außerordentlich wichtige Grundlage für weiıtere Studien und
für dıe Hypothesenbildung dar.  «24
4} Theoriedefizite und eihnoden
In beiden Untersuchungen geht Phänomene, die psychisch hoch-
komplex und sozial vielfältig sınd, dıe zudem och in einem
Kontext sozialen Wandels stehen und in den Bereich VO  ws. Schule und
Unterricht hineinreichen, den ANSCHICSSCI bearbeiten die empirische
Unterrichtsforschung seıt langem versucht. Solche komplexen Phänomene
empirisch in den IC bekommen, mehrere theoretische Zugänge
VOTaus YOU Can be good empiricıst only ıf yOU dic prepare: work
wıth IMNany alternatıve theories rather than wıth sıngle pomnt of VIEW and
» «29  ’experience’. Wie Gabriel In diesem eft ezeıigt hat, sınd dıie Unter-
suchungen und ihre Auswertungen zumiıindest in ihrer Urientierung auf
Religiosıtät/Religionsunterricht sehr stark VO einem theoretischen
Bezugsrahmen bestimmt, der uUurc den Zusammenhang VO  —

Säkularisierung, Institutionenbindung und Verkündigung charakterisiert
und auch theologisch-religionspädagogisch nıcht zureichend ausgearbei-
tet ist.
Die 1e der Ergebnisse verdankt sıch dem know-how eines kommer-
j1ellen Meıinungsforschungsinstituts. Es scheint auf diesem Hıntergrund
plausibel, WEn der CNEC Rahmen des Ansatzes eher ZU!T Bestätigung VO  ;

bisher Bekanntem ührt, NECUC FErkenntnisse sıch dagegen VOT em ort
einstellen, Uurc ausreichende Dıfferenzierungen VO  s Fragen und
Antwortvorgaben dıe Respondenten eigene Strukturierungen eintragen
konnten. Hıer en die Untersuchungen auch iıhren größten Wert, weiıl
sich lendenzen auch implızıte theoretische Annahmen durchsetzen.

24)J. Friedrichs, etihoden empirischer Sozialforschung, Aufl., Opladen 1985, 107
251 Shulman, Paradıgms and research In the study ofeaching: cCOonNntem-
TYy perspective, In: Wittrock (ed.) Handbook of research teachıng, 3Ard ed.,
(Macmillan) New XOr  on 1986, 3-306,
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egen des Zusammenhangs VO  - Qualität theoretischer Kenntnisse und
Brauchbarke:r deskriptiver Schemata SOWIE der theoretischen Relevanz
CWONNCNCI Erkenntnisse  2 mussen ber die VO  — der vorbereitenden
eiıtsgruppe gemachten, eher formalen und globalen orgaben hinaus7
dıie erforderlichen theoretischen Bezüge hergestellt werden.
3.1.1 Dımensionale yse und theoretische Perspektiven
Aufgabe einer dimensionalen Analyse ist dıie adäquate Beschreibung eines
empirischen Sachverhalts®®. Herausarbeıitung der für die Diagnose rele-
vanten Aspekte der untersuchenden Situation und ihre Bezeichnung
mıiıt Begriffen.
In psychologischer Perspektive zeigen sich die Auswertungen theoretisch
abstinent; diıes May Urc die Aufgabenstellung und das Selbstverständnis
des Meinungsforschungsinstituts verständlıich se1in, wird aber der Problem-
lage des Untersuchungsbereichs nıcht erecht: Religiosität/Glaube 1Im
Sinne eines 1n den Untersuchungen angezlelten umfassenden Sinn- und
Selbstkonzepts zeigt mıiıt seinen kognitıven, emotionalen un!: praktischen
Dimensionen SOWIE 1im Zusammenhang VonNn Motivation und andlung
eine Komplexıtät, die auf der ene VOoN Einstellungsmessungen alleın
nıcht aNSCMECSSCH erfaßt werden kann. Brst WECINN 7B das Selbstkonzept
und kognitive Verarbeitungen in die Untersuchungen mıt einbezogen
werden, werden die biographischen Leistungen als Subjektarbeit VO  x elı-
gionslehrern und Jugendlichen gerade in unterschiedlichen Lebenszusam-
menhängen eutlc
*17 Subjektarbeit und Selbstkonzept: die Perspektive der Betroffenen
Eine Vorstellung VO Gemeinten g1ibt der Beıitrag VO  - Linke” der die
Monographie VON Schmid” Schmid hat darauf aufmerksam gemacht,
daß Man den KigenwertJugendlicher Suchbewegungen LUr entdeckt, WECNN
INa  3 die Perspektive der Schüler einnimmt un nıcht mıt vorein-
NOMMCNCH Meınungen die Wahrnehmung der Situation herangeht.
In ähe Konrad Wünsche?! hat GE Beachtung sprachlicher uÜu-
latıon in Gruppendiskussionen den vorurteilsbelasteten Rahmen, der In
26) Vgl omrey, Empirische Sozlalforschung Modelle und etiNOoden der Datener-
hebung und Datenauswertung: Lehrtext, Fernuniversität Hagen, 1985,
27) Dankenswerterweise hat Nastainczyk In seinem obıgen Beıtrag einen eıl des
Arbeitsgruppenprozesses offengelegt und einıge Vorgaben benannt; vgl 6f.
28) Kromrey (S. Anm 26), 55
29) Kelıgionsunterricht und Exploration Von Alltagserfahrung; In diesem Heft Ü,

30) Religlosıität der Schüler und Religionsunterricht. Empirischer Zugang und relig10ns-
pädagogische Konsequenzen für die Berufsschule, (Beiträge ZUT Fachdidaktik und
Schulpädagogik Bad Heıilbrunn 1989
&1 Die Wirklichkeit des Hauptschülers. Berichte VON Kindern der schweigenden Mehr-
heıt, Ööln 1974 ünsche Beıispiel des Redens VOo  —3 Hauptschülern ber
Sexualıtät 1ne Wırklichkeitsnähe und Personnähe beobachtet, WIE sSIE be1ı Gymna-
s]1asten gehobener Terminologie nıcht feststellen konnte; diese Sprache wußte 11UT
och wenig Von den OÖOten und Fragen der Gymnasiasten.
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den Jugend-Formen NUr Defizıte überkommener Religiosität und Sin-
nsuche sıeht, durchbrochen und den Eigenwert Jugendlicher (riestal-
tungsversuche herausgearbeitet und dadurch eine Korrektur in einige
Untersuchungen ber die Schüler im Religionsunterricht der Berufs-
chulen eingetragen.

beobachtete aggressive omente In der Gottesrede (59) Die
rage ach (jott wurde zwiespältig gesehen, als „blödes ema  66 und
immer wıieder als rage Gibt’s Gott der nıcht? wobe!l (Jott als
Bezugsperson der Erwachsenen, nıcht der Jugendlichen (39) zuerst 1INs
Blickfeld trıtt Be1i der ıf1 eologie eıne Orientierung
Wahrhaftigkeit und Authentizıtät (77) auf, worın sich eine „freischwe-
en! Religiosität“ 1mM Elaborieren VO  — Sinnmustern außert (78) 7B
einem Hang ZU Philosophieren Vor em aber zeigt sıch eine
bejahte Religiosität mıit Fvidenzcharakter: angesichts der ndalıchkel des
KOSmos, des Nichts, des Bösen „muß“ 6S etwas geben,; muß Man etiwas

lauben, einen „irgendwie-Gott“ (200£f)
Schmid beobachtet aber auch eine Hılflosigkeıit, sprachlich tradıtionelle,
aber auch eigene Deutungsversuche artıkulieren (89) I1 diese Beschre1l1-
bung ist aber keine Bewertung. Wie eispie der Untersuchung
Gloys”“ zeıgt, darf INan die Artikulationsfähigkeit nıcht ach mıiıttel-
standskultureilen ustern beurteilen, da das Urteil „unfähig“
vermeiıdlich ist. Schaut Man dıe Oft unbeholfenen Versuche näher
zeigen sıch ernsthafte Versuche, die eigenen Erfahrungen authentisch
außern. Ks gibt eine Differenz ZUur Hochsprache, nıcht aber eineVO  ;

Ausdrucksfähigkeit. „Die Alltagssprache der Berufsschüler hat eine e1ge-
Struktur:; S1ie ist metaphorısch, redet in Bıldern und Gleichnissen, deutet

vieles in Hınweisen d} hne auzuführen.‘“ Von einem „umfassen-
den Wirklichkeitsverlust“ (Gloy) kann nach Schmid deshalb nıcht dıe
ede se1In. Fher deuten dıe Beobachtungen auf Hılflosigkeit, dıe relig1öse
Sıtuation artıkulieren, vielleicht auch auf eıne Not, dıie darın legt, „daß
diese überkommene Begriffswelt den Jugendlichen nıcht geeignet CT-

scheint, ihrer eigenen lebensweltliıch verankerten, spontanen und zutiefst
1Im Individuell-Persönlichen angesiedelten Religiosıtät Gestalt DC-
ben:(ZZZ).
Die Artıkulation der Jugendlichen ebt oft VonNn NUTr negatıv entworfenen
Gegenhorizonten, hne diese bleıibt S1e stecken (98) 11 .81 und
Institution hat dann, en ich, den Stellenwert, für das Ausloten der
eigenen Möglıchkeiten WIE eine Abarbeıitungsfolıe bei Personen
sagt INall: Abarbeitungspartner sSeIN: Das eigene Selbst bildet sıch

32) Er bezieht sıch aut H. Gloy, Die religıÖöse Ansprechbarkeıit Jugendlicher als didakti-
sches Problem dargestellt Beispiel des Religionsunterrichts Berufsschulen,
Hamburg 1969
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heraus ın Auseinandersetzung mıiıt dem Anderssein des anderen, dialektisc
und alsel Charakter und Subjektarbeit.
eligıon wıird auch In Notsituationen des ltags akzeptiert: WEeNN ich
nachts Bauchschmerzen habe, WENN ich Sanz alleın bın (Gott der
einen Bezugspunkt muß doch geben (Stützpunkt-Metapher, 170) Selbst
eine lebensweltliche Verankerung des (Gebets im Bereich des Per-
sönlichen, WECNN Aaus dem sozlalen Zusammenhalt auf das Indıyiduum
zurückgeworfen ist findet sıch als authentischer us  TuC Sehn-
sucht ach Iranszendenz artıkuliert sıch iIm Iraum VOoN der Weltreise
die dem edanken Bedeutung gibt en teilnehmen, dıe eigenen
Begrenzungen durchbrechen Und insistierend: Ich bın einmalıg und
für miıch verantwortlich! > Ahnlich intensiv ist dıe rage ach
dem „Sinn des Lebens“ in der Oorm „Für Was bın ıch Aa
Schmid sıeht er „nıcht In erster Linie die religionspädagogische Auf-
gabe, Defizite beheben, sondern zunächst, der lebensweltlichen eli-
g10sıtät der Berufsschüler iIm instiıtutionellen Raum des Berufsschulreli-
gionsunterrichts ZUr Darstellung und Ausgestaltung verhelfen  66
Er betont ımmer wıeder die Gefahr, beim ICVon der Glaubenstradition
her dıe Schülersituation als Defizit sehen. un diese Defizitzuschrei-
bungen wirken sıch insofern auf dıe Korrelationsdidaktik aus, als Urc s1e
iıhr zweıtes Standbein, das Leben der Schüler, das Sie ZU ’Stehen)’ und
Gehen)’ benötigt, nıcht aNgCMESSCH wahrgenommen DZW. in wesentlichen
Dimensionen verie wird.“ (264)”
Was ich Subjektarbeit der Jugendlichen9kommt In den 1C WEeNn
die Perspektive der Betroffenen eingenommen wird?* und die Selbstbild-
Aspekte mıiıt den kognitiven Verarbeitungsprozessen in Verbindung DC-
bracht werden. Gerade dıe kognitive Perspéktive‚35 und dıe biographischorientierte Forschung,“® können helfen, Schüleräußerungen Themen-
präferenzen des Religionsunterrichts in einem IC sehen,
nämlıch nıcht als eine Fortführung säkularisierender Jendenzen, sondern
als Versuch, ihre eigene Lebenssituation 1im Kontext aktueller
buchstabieren. Selbstkonzept-Bildung und Ausbalancierens eigener Iden-
tität sınd el in einem komplexen kognitiv-emotionalen erkmalsraum

33) Vgl uch Weidinger, Elemente einer Symboldidaktik und Hermeneutik für
Berufliche Schulen, in:RpB 24/1989, 3.25
Vgl hierzu uch meınen Beıtrag: Empirische Religionspädagogik und Alltags-Konzeption, ın Paul/A. Stock (Heg.), Glauben ermöglichen. Zum gegenwärtigenStand der Religionspädagogik, (FS. Stachel) Mainz 1987, 128-145, 130ff.
35) Vgl Bucher/K.H. Reich (Heg.) Entwicklung vVvon Religiosität. GrundlagenTheorieprobleme Praktische Anwendungen, Freiburg/Schweiz 1989; Themenheft
„Wachsen 1Im Glauben“ RpB 21/1988.

Nipkow, Grundfragen der Kelıgionspädagogik, Gemeinsam en
und glauben lernen, Gütersloh 1982; Englert, Glaubensgeschichte und Bildungspro-
zeß Versuch einer religionspädagogischen Kairologie, München 1985
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mit entwicklungsabhängıgen Verarbeitungsprozessen angesiedelt WeES-
halb auf die Unterschiede zwıischen pubertierenden Jugendliche mıf
und JUNSCH Erwachsenen mıiıt A) Jahren einzugehen Nı

Unterrichtsforschung
Was die Unterrichtsforschung, auf die e1m Religionsunterricht
achten ist, angeht, fand ZWaTr die „rehg10nspadagog15che  Ka L_L  A  PE S Kealıtätskontrol-
leCC S1IC Feifel propagiert hat,37 nıcht umfassend Fs gibt
allerdings für dıe Rezeption religionspädagogischer Forschung auf diesem
Gebiet denken, WENN aus der Beratung urc die Arbeitsgruppe 1Ur

einNne bestimmte ichtung religionspädagogischer empirischer ü E SE  Forschung
ZUur Orijentierung der Untersuchungen herangezogen worden ist.?S Gerade

IC auf die vielfältigen TODIemMe und Interdependenzen auf dem
Gebiet der Unterrichtsforschung muß dıe Ausblendung der „Maiınzer
Dokumentatıon ZU Relıgionsunterricht und dıe TEl Auswertungs-
bänden zumındest versuchte umfassende Würdigung reliıgıonsunter-
FrICc  iıcher Prozesse als bedauerliche Ausblendung betrachtet werden
nhalts und thematıische Analyse Interdependenzanalyse VO  s Inhalt und
Methode kognitive Sturktur- und Interaktionsanalyse en versucht
Unterricht nıcht mehr MNUTr eiNsSENIES VO  —_ den Lehrprozessen Aaus ergebnis-
OrJıentiert verstehen sondern Interaktion eihnoden und Kognıtive
Prozesse dıe Analyse MIL einzubeziehen un! darın Unterricht als ein

Geschehen unterschiedlichster Wechselwiırkungen verstehen, Was auch
1LICUECTEN amerıkanischen Anforderungen irısche Forschung
Bereich VO  — Unterricht entspricht. Diese ordern
Abkehr VO PFOCC3S-product research (orientiert Lehrerhandeln und
den Lernprodukten be1l den Schülern) Überwindung der Orientie-
rung Lerninhalten und Berücksichtigung der Prozesse den chülern;
hın ZU student mediation DFOSTAmM der kognitiven  a ichtung, der Persön-
lıchkeitspsychologie und des Selbstkonzepts.“
37) Keligionspädagogische Realıtätskontrolle Überlegungen Zu erfahrungswissen-
schaftlıchen Ansatz der Religionspädagogıik Kt (1970), 3721 347
38) Vgl Köcher, (S Anm 6) Dıie dort genannten Autoren Havers Mock un

Seelig werden bei Nastainczyk dieses Heft Anm erganz
39) Stachel DiIe Relıgionsstunde beobachtet und analysıert Fıne Untersuchung ZUu!

Praxis des Kelıgionsunterrichts (RTP 31) Zürich 1976 ders (Hg } Biıbelunterricht
Okumentier: und analysıert Eıne Untersuchung Z Praxıs des Bibelunterrichts

(SPT 11) Zürich 1976 ders (Hg E Sozijalethischer Unterricht Okumentier und
analysıert Eıne Untersuchung ZUuUT Praxıs des problemorientierten Relıgionsunter-
richts (SPT 15) Zürich 1977 und Folgearbeiten
40) Vgl Shulman (S Anm 253;
41) Vgl Shulman „HOow do students make of the INSITUCLIONS they eNCcCOuUuNter
the classroom? What aIic the immediate and intermediate term PTOCCSSCS engendered

sStudents Dy teaching?“ (16) „JIhe earner 0€es not respond the instruction PCI
The learner responds the instruction transformed actıvely apprehended The
CONSCQUCNCES of eaching Can only be understood function of hat that eaching
stimulates the learner do ıth materıal 6 (£7)
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Wenn sıch Inhalt und Interaktion wechselseıtig durchdringen ist fragen
ob nıcht Religionsunterricht das Interaktionsgeschehen viel nachhaltı-

SUnterrichtseffekte zeitigt als die Auseinandersetzung mıt den nhal-
ten*2 Es muß erade ı 1C auf die Forderung Von Vollständigkeit und
Systematik der nhalte untersucht werden, ob das auch Urc. die Allensba-
cher Untersuchungen hervorgetretene Phänomen des relatıven Vorrangs
Von Personen und Unterrichtsklima nıcht dem Relıgionsunterricht DOSILLV
Vermittlungschancen eröffnet

Dimensionen der Religiosität
Da Religiosität/Glaube auch den Untersuchungen als sozıiale Phänome-

betrachtet werden, Se1iINe dimensionale Analyse auch Unter-
suchungen dıie VO  — Boos—Nünning43 der VO  _ Schibilsky““
einzubeziehen SCWESCH. stehen damıt heuristische Modelle ZUT erfü-
SUNg, dıe die Von Gabriel aufgedeckten Engführungen ETW der Schüler-
untersuchung hätten vermeıden können: CNSC Interpretation der lau-
benspraxıs der Schüler als „rıtuelle Dimension“ der dıe fast völlıge
Ausblendung der Sıtuation Jugendlicher”” nd ıJUNSCI Erwachsener
Mangelnde Dimensionentrennung schlägt sıch en teıilen
der SOß. Residualkategorien nıeder, Was sich besonders be1ı den rgeb-
NISSCNMN der D d  Selbstemschatzung  G  Z Jugendlicher etreiIis der CISCNCN Relig1i0-

47sıtät ezeigt hat [Diese „unentschieden ussen künftigen Unter-
suchungen Urc aAaNSCMCSSCHNC Diımensionentrennung aufgeklärt werden
Bıs in sınd die vielfältigen Interpretationen auf der Basıs dieser
Selbsteinschätzung miıt der gebotenen Zurückhaltung interpretieren
Hierher gehört auch, daß unterschiedliche Schüler unterschiedlichen
Entwicklungsabschnitten - unterschiedliche Fokussierungen der Selbstein-
schätzung ı biographischen Kontext“® und sozlalen ilieus  49 den
twortvorgaben Verschiedenes verstehen

42) Daß dem 1ST vermute INeC1IN Kollege Messner Anschluß 'umpf, Die
Schule als Ort instiıtutionalısıerten Lernens ndiers Nnzyklopädıe Der ensch
IX, 2 78-390)
43) Dimensionen der Religlosıität Zur Operationalisierung und Messung religıöser
Einstellungen, München 1972

elıgıöse Erfahrung und Interaktion Die Lebenswelt jugendlicher Randgruppen,
Stuttgart 1976
45) Vgl Gabriıel oben 23

Vgl oben, Anm Vergleichbares gılt für dıe Einschätzung, ob „Religiosıität, ich
NC, der Glaube Gaott eher zunımmt der her abnıimmt“ ebenfalls noch
H 5% der Schüler unentschieden bleiben (US- Tabelle 48)
47) „Entfallen auf solche KResudualkategorien mehr als Prozent aller Antworten ICSP
älle, dann sollte INan SIC auflösen und PTFazıS]erch, Friedrichs (S Anm 24), 2378

omrey (S Anm 26), 198 Die CIgCNCH Ansichten für miıttejlenswert halten
und NicC. Ur Gruppenbezügen denken, be1ı Heranwachsenden CIMn es

Selbst-Verfügbarkeit VOTAauUS vgl Friedrichs (S Anm 24), 209
49) Vgl oben Schmid
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Semantische Analyse

Aer Religionsbegriff
Zur methodologischen Rückfrage die Untersuchungen gehört auch das
mahnen einer semantischen Analyse, in der der Sprachgebrauch VOCI-
schiedener egriffe iın unterschiedlichen sprachlichen Kontexten des Fra-
gebogens vorabh überprüft, die Bedeutung der verwendeten Begriffe in
einen theoretischen Zusammenhang geste und festgelegt wird, welche
Aspekte der Kealıtät ihnen entsprechen sollen.” In diesem Heft hat

Schrödter in seiner Begriffsuntersuchung die Problemstellen der VOI-

wendeten Religionsbegriffs offengelegt, daß der INWwEeIls darauf genü-
SCH muß
2 °)°) Theorie sozialen Wandels
uch dıe in den Auswertungen immer wieder verwendeten Konstrukte
„relig1Öse Bindung“ und „Säkularisierung“ müßten einer semantıischen
Analyse 1Im genannten Sinne unterzogen werden, VOTL em das ın den
1C bekommen, Was sıch ın Relıigiosıtät im Kontext sozlıalen Wandels
ausdrückt. Es kämen dann mıiıt dem Interpretationsmuster „Modernisıie-
‚66  rung Individualisierung und Subjektivierung deutlicher in den1Vor
em ware aber als weıteres Deutungsmuster auch ber die „Legıitimität
der Neuzeıt51 nachzudenken, da darın etiwas VO  e der pannung zwischen
neuzeıitlichem Lebensgefüh und IC aufgegriffen wird, welche den
allgegenwärtigen Erfahrungen VO  — Religionslehrern und CAulern 1im elı-
gjonsunterricht za aber 1Im Interpretament VO  3 Säkularisierung L1UTF

negatıv interpretiert werden kann. 1e1e Errungenschaften der Moderne
mußten sich den Wiıderstand VOT em der katholischen TC
durchgesetzen,Z konstruktiv VoN ihr begleitet werden. Die Spät-
folgen, die heute schmerzlıch eutlc werden, werden im Interpretament
Säkularisierung als Verfallserscheinungen WE  el, während S1Ee iIm Inter-
pretament Legıitimität der Neuzeıt mıiıt der Geschichte derSiın einen
inneren Zusammenhang gebrac werden mMussen Die IC hat
dieser neuzeiıtlıchen Entwicklun VOT em UrCc dıe Festigung ihrer
Organisationsstruktur partiziplert, zugleic sich aber dem esamtkontext
der gesellschaftlichen Entwicklung und darın Autoritäts- un
Herrschaftsmuster perpetulert, die heute auch bei vielen Gläubigen auch
be1l Religionslehrern und CANulern kognitiven und emotionalen Dis-
ONazen 1ImM Innenraum der IC führen, Was mıt „Schweigespirale“ DUr

50) Vgl omrey (S. Anm 26),
51) H. Blumenberg, Die Legitimität der Neuzelit, Frankfurt/M 1966
52) VglK Kaufmann, Christentum 1mM Westen: Spannungsfeld der Verweltlichung,
In: HX Kaufmann/J.B. Meftz, Zukunftsfähigkeit. Suchbewegungen 1mM Christentum,
Freiburg/Br. 198/7, 55-92, 5 9 vgl azu uch meinen Beitrag: Symbole Z Rettung des
Lebens. Eıne Herausforderung dıie Zukunftsfähigkeıit des Christentums, 1n

Heıpcke (Hg.), Hat Bıldung och Zukunft? Herausforderungen angesichts der g-
fährdeten Welt, Weinnheim 1989, 119-141,
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phänomenologisch umschrieben, nıcht aber in auch kırchenbedingte
Zusammenhänge gestellt wird.”® Hier sınd andere Interpretamente als
Säkularisierung notwendig, zuerst Bekehrung der TC in ıhren
Strukturen denken und annn auch ordern können, damıt Si1e auch VON

CAhulern In ihrem vielfältigen ag in iıhrer Sozlalgestalt wieder glaub-
würdig erfahren werden kann. hne einen oOolchen Interpretationsrahmen
wird möglicherweise das Kirchenbild vieler Religionslehrer falsch versfian-
den und werden viele Aussagen VO  — Religionslehrern und CANhulern mıt
dissonantem Hıntergrund H. unzureichend interpretiert, Was in dıe
endgültige Distanzierung drängen kann.

Methodische Einzelprobleme
Im 1C auf Durchführung und Auswertung der Untersuchungen ergeben
sıch ebenfalls einıge Fragen, VO  _ denen die wichtigsten genannt werden
sollen.
321 Quoten-Verfahren
Die beiden Untersuchungen wurden als „repräsentatıve Quotenauswahl“
durchgeführt. In der ILiıteratur werden für das Quoten-Verfahren TODieEemMe
der Repräsentativität dıskutiert, dıe insbesondere darauf zurückgeführt
werden, daß CS besonders 1im Bereich Von Schule und Unterricht aum
vollständige Listen der Grundgesamtheit gibt.”“ Vor em aber gibt 6S
kaum eiıne zuverlässıge Statistik für Relıgionsunterricht teilnehmende
bzw abgemeldete Schüler, daß hıer dıe Interviewer große Ent-
scheidungssprielräume en Die große ahl der Interviewer 259 für
1094 Interviews teuert diesem Fiffekt ZWar9dennoch ware 6S

hılfreich, USKun darüber erhalten, WIeE be1ı der Schülerbefragung die
Vorgabe „nımmt am teıl“ sichergestellt worden ist eine rage
chüler VOT der Befragung selbst „Nimmst Du teijl?“ bringt in jedem
Fall eiıne erhebliche Vorstrukturierung mıiıt sıch.
Für die Interpretation ist wichtig WISSEeN: die Schüler befragt
worden sınd (Jugendtre{ff, Schule nach einer Religionsstunde, Gemeinden,

Hause), auch, ob andere Personen beı der Befragung anwesend9
beı den Religionslehrern: ob diese 1im Lehrerzimmer befragt worden sind.”
Der orderung, alle Schritte und Entscheidungen gut dokumentieren
und begründen”® sınd beı kommerziellen Meinungsforschungsinstituten
(Grenzen gesetZzt, weıl gerade be1 Quoten-Verfahren dıe Erfahrungen und
Zugriffswege AUSs berechtigten Interessen geschützt werden.

93) Vgl azu meılnnen Beitrag: Chancen der Hılfe Z Glauben als Hılfe ZUIN ensch-
se1n, In RDpB 16/1985, 179-190
54) Vgl. omrey Anm. 26), 143f. und Friedrichs (S. Anm. 24), 133frt.
55) Vgl Friedrichs (s Anm 24), uch 219
56) Vgl omrey (S. Anm 26),



Die Allensbacher Untersuchungen Zwischenbilanz
Abmeldung VO Religionsunterricht

In den Bundesländern g1ibt 65 unterschiedliche gesetzliche Regelungen  n A n _L.. ZUr

Daelıgıonsmündigkeit und ZUT Abmeldung VO Religionsunterricht.57
für dıe Auswertung der Schüleruntersuchung i 39  --Perspektiven“ das

58mögliche „Abwandern VO  —3 Chulern als Unterscheidungskriterium C1iNC

herausragende spielt (vg] abellen 15f 21 2375 33
erweist sıch dıe Vernachlässigung dieses eiundes nıcht NUr für dıe Beur-
eılung der genannten abeillen sondern für dıe gesamte Auswertung und
ihre Repräsentativitätsansprüche als gravierender angel Für ayern
konkretisiert Von insgesamt 1094 CAhulern Alter VO  — 20 Jahren
tammen insgesamt 19,8 Aaus Bayern, eligionsmündigkeit und damıt
bmeldemö 1  elVO Religionsunterricht erst mıiıt JahrennN-
den werden.gl? Bei unterschiedlichen Abmeldemöglichkeıten - mıiıt oder
mıt Jahren mMUuß davon quU  CNn werden daß Schüler diese
Möglıchkeıt unterschiedlich für sıch thematısıeren weıl dıe Realısier-
barkeit unterschiedlich ISt Da die Untersuchungsdaten j1er nıcht dıf-
ferenzieren sSınd hıer VO Institut für emoskopıte Allensbach UrCc
Extraktion dıe Werte für dıe chüler aus Bayern nachzureich OTaus
sich UÜberprüfungen für das Klıma des Religionsunterrichts

unterschiedlichen Abmeldebedingungen ergeben könnten
'eiteregen

Die fortzuführende Dıskussion muß auch dıe Themenvorgaben der
Schülerbefragung nochmals daraufhın prüfen weiche EFifekte 6S hat daß
Ihemen einmal generalısiert Altes Jlestament Neues Jestament) das
andermal konkretisiert (Schöpfung, Nächstenleibe) efragt werden Be1l
Erfahrungsnähe der konkreten TIThemen könnte dıie FEinschätzung
der generalısıerten befragungsbedingt SCIH

Faktoren sınd als metiNOodıische Hiılfsmitte als urc die Faktorenanalyse
CWONNCNC Größen mathematisch definiert Als rgebnıs bestimm-
ten mathematischen Routinetechnik SıInd SIC für Interpretationen auf
Theorie aNSCWICSC desgleichen WEeNN S1C benannt werden Da dıe
Benennung der Intuıtion der Forscher überlassen bleıibt aber theoretisch
plausıbel SCIMHN soll Uussecmnh dıe VOTSCHOMMENCN Faktorenbenennungen
57) Vgl Langer, Art Religionsunterricht NHbthG München 1985 56-67

Feıfel Art Keligionsunterricht HbrpG München 1986 198-208 202
SZUT aktiıven Religionsmündigkeit die rechtlich ach Vollendung des Lebensjahres
(n Bundesländern ach vollendetem Lebensjahr) gehört neben dem
Recht des Austritts Q u Relıgionsgemeinschaft uch das für CIMn früheres Lebens-
er den Erziehungsberechtigten vorbehaltene (1der Abmeldung VO' Für
Bayern wurde diese Regelung TST 1989 wieder gerichtlich bestätigt
58) Mögliche Abwanderer sind Schüler, dıe „fest vorhaben der zumındest 99l
Oßg'| aben, sıch VOo Religionsunterricht abzumelden
39) Der Einbezug Berlins (RU kırchlicher Regie mıt besonderen Problemen bei
und Schülern) dagegen nıcht 115 Gewicht weiıl dıe Teilnahmequote der
Befragung MIı1t on vergleichsweise SCIME 1St Vgl UL-Tabelle
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och dıskutiert werden problematisc erscheinen IL „Isolationsfurcht
und „Fach hne Anforderungen weiıl el Formulierungen eine deutlı-
che lendenz sıgnalısıeren Die Faktorenanalysen sınd übrigen mıt
Jeweılıger Faktorenmatrıx guLt dokumentiert die Abbruchkriterien defi-

und die Anteiıle erklärter Varıanz angegeben Das hındert nıcht
daran WEeNN das Ausgangsmaterial möglıcherweise Unschärfen hat mıiıt
WECNISCI brauchbaren Daten rechnen

Forschungsperspektiven
Vor religionspädagogischen Bewertung sınd für sozilalwıssenschafftlıi-
che Studien wichtige Fragen tellen ”1 Hat C1INC Studie ZU €e1
VO  —_ Hypothesen geführt? Ist e1INe deskrıptive Studie methodisch
(z Varıablendefinition, Code und Stichprobe exakt, daß S1Ee für
C1NC spätere, theoriegeleitete Sekundäranalyse brauchbar ict 70
IDie zweite rage ist einfacher beantworten: Da dıe Studien ängel
der Begriffsbestimmung, der Dımensionentrennung NUur ZWECI
NECMNNECN aufweıisen können SIC den Bereichen denen diese ängel
aufgezeıigt worden sınd VOT und modifiziıerten empirischen
Überprüfung nıcht Sekundäranalysen einbezogen werden. Dies gılt
jedoch nıcht für alle eıle der Untersuchungen, 1€e 1 ıihrem empirıisch-
theoretischen Gehalt unterschiedlich gewichten Sind.
Damuit ZUTr Beantwortung der ersten rage: Die aufwendigen Unter-
suchungenenvielfältige auch gesicherte Informationen erbracht Daß
SIC überwiegend krıtisch diskutiert werden Uusscn äng mıt den eligons-
unterrichtspolitischen Konsequenzen dıe daraus angestoßen
Urc die nterne Interpretation der Daten be1ı nıcht offengelegtem 1 heo-
rierahmen SCZOSCN werden Irennt IHan Interpretationsrahmen und
glieder dıe aufgewlesenen methodısch problematischen eıle Aaus rfährt
INan viel Überraschendes Aaus dem Religionsunterricht und SsSCINeEM Um-
feld Die Religionspädagogik wird gut daran tun 1er weiterzuarbeiten
weshalb ich diesen Beıtrag auch „Zwischenbilanz“
SO Walc C1INC Hypothese formulieren und prüfen die sıch aus
der Beobachtung der „Hılflosigkeit der Eltern ergıbt derzufolge SIC den
Religionsunterricht Oft miıt Erwartungen konfrontieren das eisten
„Was sıch das Elternhaus nıcht zutraut“ (RU heute 57 Hier ISt auiIzukla-
TCeCN ob das USdruc VO  ; Säkularisierung ISt der eher VOL em beı
äalteren Eltern USCTUuC mangelnder Sprachfähigkeit ber ihren Glauben

reden weıl dieser eher symboliısch-rituell abgestützt gewachsen ist
diese Abstützung nıcht mehr egeben 1St stehen S16 selbst der Vermiuitt-
lungsaufgabe VOT Sanz FErfahrungen MIL dem CISCHNCH Glauben und
dessen Artikulation Wenn dann Sprechanlässe ber den Glauben selten
und oft mıt emotional kognitiven Dissonanzen belastet sınd daß eher

60) Friedrichs (S Anm 24) 109
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Schweigen und AUS dem gehen verstärkt werden, mu das selbst be1i
gläubigen ern Folgen für die Vermittlungssituation haben.®! leraus
ergl siıch die Aufgabe der Alphabetisierung VON Eiltern und Erwachse-
NCN, nıcht 11UT der er.
FEıne weıtere Danz wichtige Einsicht drängt sich angesichts des Materiıals
auf: TEsteht im Religionsunterricht iIm Horizont der Realıtätskontrolle
ihrer Glaubwürdigkeit, der einzigen, der S1IeE sıch nıcht entziehen ann
meıst entziehen sıch andere, Was die harte Konfrontatıion erspart WEn
SIE den Religionsunterricht nıcht insgesamt aufgebenll Daraus ergeben
sıch in Verbindung mıit der theologischen Kompetenz und der Aufgabe der
Religionslehrer Chancen einer theologischen rchenkrit!ı mıt dem 1e]
der Umkehr.
ImCaufreligionspädagogische Selbst-Kontrolle waren auch Oolgerun-
SCH ziehen: Die Gefahr psychologischer Reaktionsbildung auf die Oft
unbequemen Aussagen ist eigens reflektiert: Entwicklung VO  —_ Abwehr-
haltungen ZUT Verleugnung VON Ergebnissen ist In der Religionspädagogik
mıt ihren Rezeptionsdefiziten keine Seltenheit, dıie für die Weiterentwick-
lung der Diszıplin und auch ihrer empirischen Dimension überwunden
werden muß Tiefenpsychologische Konzepte waren aber auch 1Im IC
auf dıe Schüler heranzuzıehen, dıe In eiıner „Double-Bind“-Situation
stehen könnten: Wenn viele Schüler dem Religionsunterricht weder stark
zustimmen och ıhn stark ablennen und SIe sıch dennoch nıcht abmelden,
könnte dies darauf zurückgeführt werden, daß SIEe merken, daß 6S für S1e
wichtig Ist, sıch diesen Fragen stellen, auch WEenNnn unbequem Ist762

Religionspädagogischer us  1C
Werbick hat in diesem eft dıe Inhaltsseıte des Religionsunterrichts

theologısc. umfassend diskutiert, daß ich 1er die relıgionspädagogl-
schen, dıdaktıischen und unterrichtsbezogenen Perspektiven als Ausblick
formulieren möchte.
Das zweiıte Kapıtel hat gezeigt, daß dıe Auswertungen In vielen Punkten
VON einem theologisc unzureichenden Kıirchenbild, aber auch Von einem
SCHNAUSO theologıisc WIE relıgionspädagogIisc unzureichenden Vermiuitt-
lungsbegriff ausgehen. In dıie Interpretationen sınd er einzutragen und
korrigierend auf Empirie hın formulıeren: die anthropologische en!
der Theologie; die Hierarchie der Wahrheiten (wenn verschiedene Zeıiten
HTrc unterschiedliche Wahrheiten In Rückb  biındung den tragenden
TUN|! erfahren, gıilt dies auch für verschıiedene Lebensabschnitte).
Hierher gehören auch die Überlegungen einer „diakonischen Funk-

61) Vgl meinen In Anm. 53 genannten Beitrag; ZuTr Ermöglichung VOoO  — Sprechanlässen
in der Famıilıe ber einen offenen Religionsunterricht vgl Israel/H.A. Zwergel,
ÖOffene Lernsituationen Im Religionsunterricht, In Grundschule 6/1989, 53ff
62) Vgl einem Olchen Deutungsmuster aucC Werbick In diesem Heft.



Herbert A. Zwergel
tion“ des Religionsunterrichts, WIe SIEe VO  — W FEleckenstein® und Fuchs®
dargestellt worden ist, in der Auswertung VO  —_ Köcher aber keinerle1 olle
spıielt.cmuß sıch iıhrer Glaubwürdigkeit en auch der FErinne-
rungsarbeit stellen, welche Bekehrung In den Strukturen ach sich ziehen
ann.
3C NUTr theologisch, sondern auch dıiıdaktisch ist In denC nehmen,
Was mıiıt 395  na als geschenkte Freiheit“ Schilson) umschrieben ist.
Freiheit äßt sich nıcht erzwingen, NUur ermöglıchen, 1ImM Vertrauen auf
Menschen. Warum annn nıcht auch 1Im Vertrauen auf Gott, in dem ann
auch Machbarkeitsphantasien durchbrochen werden? Zum Glauben eine
Einladung aussprechen, el ein Klıma der Offenheit und der Entschei-
dung Ördern und beinhaltet eine radıkale anthropologische Option AUSs
der Befreiungserfahrung des Christen in Erzähl-, Handlungs- und eucha-
ristischer Ggemeinschaft. Die na: Gottes 1INs ple des ens, 1INns
Abenteuer des Lernens und dıe Feier des aubens einzubringen, ent-
schuldigt ZWarlr nıcht Schlamperei, darf aber Verkrampfungen auflösen.
Entwicklungspsychologisch ist überprüfen, inwieweit nıcht dıe ese
ergänzt werden muß, daß gerade die z Kindheit für die relig1ıÖse
Erfahrung Vvon vordringlicher sozlalısatorischer Relevanz ist. Es muß dis-
kutiert werden, b nıcht einem religiıösen Sozialisationstyp
kommt Wenn Eltern heute, dıe Bedingungen günstig sınd, viel Zuwen-
dung in die ErziehungVon Kleinkindern legen, 1eSs große Fähigkeıiten
ZUr Selbstannahme frei darauf ja dıie Ihese die be1l den
Jugendlichen eine ecue Qualität der Subjektarbeit freisetzen. Dies ware
als Iransformation in den 1C nehmen, wobe1l die in religionspädago-
gischer Interpretation beobachtende Übererwartung das Urvertrau-

in eın Vertrauen In die Schüler und Jugendlichen wandeln sollte. Ihre
hohe Selbstsensibilität angesichts einer gefährdeten Zukunft ann In Sanz

Weise tragende Erfahrungen und nhalte Jüdisch-christlicher
ITradıtion heranführen Wenn sıch e1 Selbstakzeptanz und autorıtär
erfahrene PC nıcht miteinander vertragen, spricht 1€6s nıcht die
Jugendlichen.
Die VO'  — Schulbischo Degenhardt bemühte Argumentation ist in diesem
religionspädagogischen Kontext aufzugreifen: „BDie natürliıche Auf-
geschlossenheit der Jüngerener für alle Fragen ach Gott und einem
christlichen Leben kann bester Bemühungen (und mancher schöner
Erfolge 1Im Bereich der Grundschule) insgesamt nıcht ZUuU ufbau einer
dauerhaften Verbundenhei mıt Glaube und Kirche fortentwickelt WeTr-
den, weiıl der notwendige stabılısıerende Einfluß eines täglichen christlı-
chen Lebens in Famiılie, Kinder- und Jugendkultur der Gemeinde
63) Relıgionsunterricht für einen „heiligen Rest“ der „für alle‘“ Die diakonische unk-
tıon des Religionsunterrichts als Zukunftsperspektive, In: RpB 24/1989, 26-44.

Der Relıgionsunterricht als Diıakonie der Kirche?, In: Kt 114 (1989),
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fehlt.“® ist prüfen, ob sıch der TUC nıcht dadurch ergibt, daß das
erfahrungsbezogene und offene Lernen, das Anknüpfen an indgemäße
usdrucks- und Lernformen in den weıteren Schul-Stufen zunehmend
abgebaut werden und einem Methodenmonismus, einer Vertextung, einer
Lebensferne und einer inhaltlıchen Orientierung Platz machen. Unter-
richts- und schultheoretisch ist deshalb für eineer  rtet: Jheorie des
Religionsunterrichts unbedingt fordern, daß sie nıcht die Unterschiede
VON Schulen, Klassen, Entwicklungsabschnitten und auch soz1alen Situa-
tionen der Schülerinnen und Schüler in einem allgemeınen Theorierah-
ICI ZUu Verschwinden bringt. Unterricht muß auf dıe Lebensbedin-
SUNgCH eingehen, muß s1ie also auch differenzijert wahrnehmen, auch
sehen, wIe unterschiedlich z.B jugendliche Arbeitslose im BGJ der
Gymnasıasten siıch artıkulieren, das auszudrücken, Was S1e WITrKlıc
berührt. Hıer sınd einseltige Normsetzungen abzulehnen.
Religionsunterricht kann dies alleın kaum leisten, ohl aber kann el

Anstöße einer Veränderung der Schulkultur insgesamt einbringen, neben
dem en aber auch Impulse empfangen, insbesondere Von der grund-
schulpädagogischen eıt, die sıch auch Lehrer der anderen Schulen
ansehen ollten.
Wenn die Allensbacher Untersuchungen ZUuU Religionsunterricht
iıhrer ängel der gerade Hre S1e auf vielen der genannten Ebenen die
Religionspädagogık 1Im Dienst den Heranwachsenden mıt Auswirkun-
SCH auf die anderen Handlungsfelder voranbrıingen, waren nıcht NUTr

Geld, Anfragen und auch weıtereel nıcht umsonst SCWESCHH, 65 ware
ann auch dıe leichtfertige ede VON offensichtlicher Erfolglosigkeıit des
Religionsunterrichts überwunden: Der Religionsunterricht als Schulfach
hat nıcht diıe Aufgabe sozlaler Bestandssıcherung VO  —_CUnd Erfolg
und Leistung sınd für die Weıtergabe des aubens ohnehıln keine tragen-
den Kategorien: Es ist der Von Jesus verheißene Geist Gottes, der der
TC im Beılstand Bestand verhe1ßt.

Degenharädt, Entwicklungsperspektiven des Religionsunterrichts für dıe Y0er
ahre, 1n: Religionsunterricht (S. Anm. 6)
Vg dazu Kasper, Laßt die er lernen. Offene Lernsituationen, (Praxıs
Pädagogık) Braunschweig 1989; uch Garlıchs, ag 1Im offenen Unterricht. Das
Beispiel hfelden- Vollmarshausen, (Beiträge ZUur Keform der Grundschule 78)
Frankfurt/M 1990


